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In allen drei Wasserproben ist das doppelt-kohlensauere Calcium 
der Hauptbestandtheil, die übrigen Bestaridtlieile sind in sehr k’einer 
Menge vertreten. Ausgenommen Spuren von Ammonium sind Jod, Brom, 
Fluor, Bor und organische Substanzen in diesen Wässern nicht enthal­
ten. Dieselben sind geruchlos und gasarm.

Zum Schlüsse sei bemerkt, dass die Várallyaer Quelle incrusti- 
rende Eigenschaft besitzt.

Victor Guelder.

S i t z u n g s b e r i c h t e  d e r  u n g .  g e o l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .

S i t z u n g  am 5. J a n u á r  1881.

1. Herr Josef B e r n  á t li berichtet über eine Erdsenkung am nordöstlichen 
Ufer des Plattensees.

2. Herr Ludwig v. L ó e z y ,  der als Mitglied der von Graf Széchenyi unternom­
menen Forschungsreise nach Asien. Gelegenheit hatte in die Vulkanregion der Iusel 
Java einzudringen, trägt seine daselbst gesammelten geologischen Beobachtungen vor. 
Zwischen Pekalonga. und Semarang reihen sich 5 grosse Vulkane aneinander, von 
denen einige ihre Scheitel bis über 10,000 Fuss Meereshöhe erheben, wie der Slamat 
und der Szumbing. Einige stossen noch grosse Dampfwolken aus, so der Slamat und 
der Merapi, die übrigen besitzen nur Fumarolen und Solfataren. Von Semarang bis 
Ambarava benützte Herr L. die Eisenbahn. Bei den ersten Hügeln beobachtete er 
unter den vulkanischen Tuffen und Conglomeraten einen Foraminiferen Kalk und steil 
einfallende Flyschschichten. Ambarava liegt 1400 Fuss hoch in einer kráter förmigen 
Thalebene zwischen den Vulkanen Merbabu und Ungaran. Von hier aus gelangt der 
Reisende über einen 2000 Fuss hohen Sattel in die Provinz Kadu. an deren Grenzen 
sicli fünf Vulkane erheben. Das ganze Gebiet ist von vu kanischen Producten be­
deckt, in der Nähe des noch thätigen Merapi sind dies kaum angegriffene Amphibol- 
und Augit Andesite ; in den übrigen Theilen der Provinz besteht der Boden auf 
fruchtbaren Lehm (Nyirok), der unmerklich in den darunter liegenden Trachyttuff 
übergeht. Herr Löczy bestieg den Merapi von Selo-Sattel (4800') aus, der hohe Ke­
gel des Vulkanes ist auf der West- und Nordseite von tiefen Wasserrissen durch­
furcht, welche die alten Lavaströme und TufFschichten schön erkennen lassen. Zum 
Eruptionskegel gelangte er auf einem mit fester Kruste bedeckten Aschenrücken vom 
Rande des alten Kraters aus. Der Krater misst beiläufig 1000 M. im Durchmesser 
und hat ca. 600 Fuss Tiefe, ihm entströmen Wasserdampf und schwefelige Dünste. 
Das Gestein besteht hier aus einer lockeren Breccie von lichtgrauen Amphibol- 
Andesit; gegen das Innere des Kraters beträgt der Böschungswinkel 30", nach 
Aussen hingegen 50'. Sowie alle Vulkane Java’s hat auch der Merapi keine Lava­
ströme sondern reichliche Lapilli- und Aschenausbrüche geliefert, welche lose Mate­
rialien durch die häufigen Platzregen sich in Gestalt von Schlammströmen auf die 
Niederungen ausbreiteten, mehr Schaden verursachend als die Eruption selbst. Aan



Füsse des Merapi liegen «lie Schichten von Trachyttuff und Bréecien sehr regelmäs­
sig mit einer Erhebung von 1—2' gegen den Berg ; sie gleichen liier auffallend un­
seren ungarischen Trachyttuffgebilden.

Der Merapi hatte in unseren Jahrhunderte 9 Ausbrüche.
Die Vulkane der Insel Java, bezeichnen ihrer Lage nach Längs- und Querspal­

ten. Eine Hebung der Nordküste Javas wird durch Culturschichten, die man bei Se­
marang auffand, dargethan.

3. Herr L. v. Roth legt die von Herrn J. B u d a i  bei Bodos gesammelten 
Versteinerungen vor. Der Fundort liegt im ('omitate Háromszék im Thale des Köves­
patak, SW. von Bodos. Unter den 17 daselbst aufgefundenen Arten befanden sich 3 
neue, nämlich eine Bythinia und 2 Congerien. Diese Versteinerungen stammen aus 
den mittleren Schichten der pannonischen Ablagerungen des S/.éklerlandes (Sande und 
Thone), welche wahrscheinlich den politischen und levantinisehen Schichten Neumayrs 
entsprechen.

S i t z u n g  am 9. F e b r u a r  1881.

1. Herr B. v. I n k e y  berichtet über Drehungaerscheinungen bei Gelegenheit 
des Agramer Erdbebens. (S. Földt. Közi. XI. Jahrg. 1. —3. S. 76. u. f.)

2. Herr A. F r a n z e n a u  bespricht die auf dem Rákosfelde (Budapest) aufge­
schlossenen Mediterranschichten, namentlich deren vom Vortragenden eingehend un­
tersuchte Foraminiferenfauna. (S. Földt. Közi. XI. Jahrg. 1.—3. S. 83 u. f.)

3. Die Moliusken-Fauna des obgenannten Fundortes wird durch Herrn J. Há­
l á v á  t s  vorgetührt: sie besteht aus 27 Bivalven- und 10 Gasteropoden-Arten, die 
zusammen das Alter der betreffenden Schichten als obermediterran erkennen lassen.

4. Herr Franz S c h a f a r z i k  weist Dünnschliffe des Cerithienkalkes der Gu- 
bacser Puszta (in der Nähe des Soroksáréi’ Dammes> vor, welche erkennen lassen, 
dass der fragliche Kalkstein zum grössten Theil aus Foraminiferenschalen besteht.

Derselbe legt ferner die von Munier-Chalmas bestimmten Versteinerungen aus 
den oberwähnten mediterran Ablagerungen des Rákos vor : es sind dies 36 Mollus­
kenarten, feiner mehrere Crustaceen — darunter eine neue A rt: Callianassa Szabói, 
Milne-Edwards — sowie Stachelhäuter. Der Vortragende erwähnt, dass der in Rede 
stehende mediterrane Kalkstein in nicht geringer Menge trachytisches Material ent­
halte, welches des gleichalterigen Eruptionen entstamme.

Schliesslich führt derselbe die, besonders an Melanopsiden reiche Fauna der 
Uongerienschichten von Tot-Györk vor.

S i t z u n g  am 2. Mä r z  1881.

1. Der erste Secretär legt eine von Herrn Dr. S. R o t h  in Leutschau einge­
sendete Abhandlung über die Serpentine von Dobsehau und von Jekelsdorf vor. Bei 
Jekelsdorf kommt eine kleine Partie von echten Serpentin, über werfener Schiefer 
gelagert und von triadischen Kalkstein bedeckt vor. Das Gestein ist als granatfüh­
render Dial lag Serpentin zu bezeichnen und scheint aus einem olivinführenden Dial- 
laggestein hervorgegangen zu sein. Ähnlich ist der Serpentin von Dobsehau, in wel-
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